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Ein Maßstab von 1:100000 scheint zunächst zur
Kartierung von Kulturdenkmalen reichlich unge-
eig net. Solch grobe und stark generalisierte  Karten
wurden daher in den Publikationen der Denkmal-
pflege bisher nicht verwendet. Dennoch ist eine
Darstellung denkmalpflegerischer Werte auch im
kleinen Maßstab, speziell im Rahmen der Regio-
nalplanung, sinnvoll. Geschützt werden kann auch
in dieser Planungsebene nur, was bekannt ist.
Die Regionalplanung richtet sich vor allem an die
Städte und Gemeinden, ihre Ziele und Grundsätze
stellen für die Bauleitplanung der Kommunen ver-
bindliche Vorgaben dar.
Zu den Kerninhalten eines Regionalplanes  gehören
raumbezogene Aussagen und Festlegungen zur
anzustrebenden Siedlungsstruktur, zur beabsich-
tigten Freiraumstruktur und zur Infrastruktur. Ein
Regionalplan stellt ein raumplanerisches Gesamt-
konzept dar, mit dem Ziel einer nachhaltigen Raum -
entwicklung. Das bedeutet konkret, dass im  Regio -
nalplan festgelegt wird, wo in den nächsten  Jahren

neue Gewerbeschwerpunkte entstehen können,
wo noch Platz für größere Wohngebiete ist, wo
wichtige neue Straßen und Bahnlinien verlaufen
sollen, und als Gegengewicht dazu, welche Be-
reiche von Bebauung freigehalten oder geschützt
werden sollen. Der Regionalplan trägt zudem dazu
bei, lebendige Innenstädte zu bewahren, indem er
strenge Maßstäbe für großflächige Einkaufsmärk -
te auf der Grünen Wiese anlegt.
Da der Regionalplan also die grundsätzliche  Vertei -
lung und Funktion von Siedlungs- und Freiräumen
festlegt, berühren seine Zielsetzungen immer wie-
der auch Belange der Denkmalpflege. Um in Plan-
verfahren als Träger öffentlicher Belange möglichst
weitreichend Berücksichtigung zu finden, ist die
frühzeitige Einbindung der Denkmalpflege nötig.
Das Referat Denkmalpflege des Regierungspräsi-
diums Stuttgart hat daher mit allen drei Regional-
verbänden (Verband Region Stuttgart, Regional-
verband Heilbronn-Franken, Regionalverband Ost-
württemberg) in enger Kooperation Fachpläne zur
Information über das kulturelle Erbe erarbeitet. Ihr
Ziel ist die Darstellung landschaftsprägender Kul-
tur denkmale als dominante Ausdrucksformen ei-
ner über Jahrhunderte gewachsenen historischen
Kulturlandschaft. Der gesetzliche Auftrag, Kultur-
denkmale zu erhalten und zu pflegen, steht  dabei
als Teil einer präventiven, städtebaulichen Denk-
malpflege im Vordergrund.

Kulturelles Erbe stiftet regionale
 Identität

Auch für die Regionalverbände sind diese Fach-
pläne von großem Nutzen. Die Aufgabe der Siche  -
rung und Gestaltung der gewachsenen Kultur-
landschaft im Sinne einer nachhaltigen Entwick-
lung ist bereits in den auf Bundesebene verab-

Denkmalpflege und Regionalplanung
Vom kleinen Maßstab und großer Wirkung

Viele Kulturdenkmale sind in besonderer Art und Weise auf die Erhaltung ihres
sinnstiftenden Umfeldes angewiesen. Vielfach müssen sie vor Störungen in
 ihrer Umgebung bewahrt werden, die im Rahmen von Flächenplanungen
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ebenen zu vermeiden. In enger Zusammenarbeit mit den drei Regionalver -
bänden des Regierungsbezirks Stuttgart hat das Referat Denkmalpflege daher
von 2003 bis 2009 regional bedeutende Kulturdenkmale in Fachplänen zu-
sammengestellt.
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1 Ausschnitt aus der
Karte zum Fachplan für
die Region Ostwürttem-
berg mit Symbolen für 
die regional bedeutsamen
Kulturdenkmale und
Schriftzügen für die
 historischen Kulturland-
schaften.
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schie deten „Leitbildern und Handlungsstrategien
für die Raumentwicklung in Deutschland“ veran-
kert. Das Raumordnungsgesetz, das auf Bundes-
ebene den Rahmen für die Regionalplanung vor-
gibt, fordert dementsprechend, dass  geschicht liche
und kulturelle Zusammenhänge sowie gewach-
sene Kulturlandschaften mit ihren Kulturdenk-
malen im Rahmen der Raumordnung zu  bewah -
ren und erhalten sind (§ 3 [2] Nr. 13 Raumord-
nungsgesetz). Dieser gesetzliche Auftrag ist für
die Regionalplanung nur in Kenntnis der vorhan-
denen Kulturgüter zu erfüllen. Für die Aufstel-
lung bzw. Fortschreibung von Regionalplänen
sind die Fachbeiträge deshalb eine wichtige Vor-
aussetzung, um in Rücksicht auf kulturelles Erbe
die Zukunft der Region zu gestalten und gleich-
zeitig ihre Identität zu bewahren. Kulturdenkmale
stellen, neben der landschaftlichen Vielfalt, einen
bedeutenden weichen Standortfaktor für eine
Region dar und tragen zu deren Unverwechsel-
barkeit bei.
Bei der Planaufstellung bzw. -fortschreibung ist
eine Prüfung der Betroffenheit von Kulturdenkma -
len durch die Festlegungen eines Regionalplanes
im Rahmen einer Strategischen Umweltprüfung
(SUP) vorgeschrieben. Dies kann in qualifizierter
Form nur durch entsprechende Fachbeiträge zum
Schutzgut Kultur- und sonstige Sachgüter erfolgen.
Die regionale Landschaftsrahmenplanung, auch
eine Pflichtaufgabe der Regionen, stützt sich auf
das Naturschutzgesetz, welches ebenfalls das Ziel
vorgibt, historische Kulturlandschaften und -land-
schaftsteile von besonderer Eigenart, einschließ-
lich solcher von besonderer Bedeutung für die Ei-
genart oder Schönheit geschützter Kultur-, Bau-

und Bodendenkmäler, zu erhalten. In dieser Fach-
planung können die Stärken einer vielgestaltigen
Kulturlandschaft als Besonderheit herausgestellt
und eine stabile und nachhaltige Zukunftsent-
wicklung unter Wahrung der historischen Wurzeln
skizziert werden. Hier dienen die Fachbeiträge als
wesentliche Grundlage, um Ziele und Maßnah-
men zur Erhaltung und Pflege der gewachsenen
historisch bedeutsamen Kulturlandschaften mit ih-
ren Ausstattungselementen und Erscheinungsfor-
men zu formulieren.
Wichtige inhaltliche Vorgabe der denkmalpflege-
rischen Fachpläne ist es, dem Partnerfeld der Re-
gio  nalverbände für die genannten Ziele ein prak-

2 Ausschnitt aus dem
Fachplan für die Region
Stuttgart mit einem
Steckbrief für eine regio-
nal bedeutsame histori-
sche Kulturlandschaft.

3 Ausschnitt aus dem
Fachplan für die Region
Heilbronn-Franken mit
der Kurzdarstellung eines
regional bedeutsamen
Kulturdenkmals.



ti kables und gut nutzbares Planwerk zur Verfü-
gung zu stellen. Eine ungefilterte Nennung aller
Kulturdenkmale verbietet sich daher für diesen Pla -
nungs maßstab. Man würde sonst in der Masse der
Einzel objekte den Überblick verlieren. Wie aber
aus wäh len? Was soll aus der großen Vielfalt der
Kul turdenkmale für diese Pläne in Frage kommen?
Im Hinblick auf das Ziel, die besonders auf ein sinn-
stiftendes, ungestörtes Umfeld angewiesenen Kul-
turdenkmale vor Beeinträchtigungen durch groß-
räumliche Planungen zu schützen, wurden nur re-
gional raumbedeutsame, in hohem Maße
landschaftsprägende oder flächenhaft wirksame
Kulturdenkmale in die thematischen Karten im
Maßstab 1:100000 und ihre begleitenden Bro-
schüren aufgenommen. Vor Ort wurde für jeden
Einzelfall überprüft, ob diese Kriterien für die zu-
vor ausgewählten Objekte erfüllt sind. Einbezogen
wurden auf archäologischer Seite zum Beispiel be-
deutende Grabhügelfelder, Wallanlagen, Viereck-
schanzen, römische Gutshöfe, der Limes, Burg-
ställe, Wüstungen, Landwehren, Altstraßen etc.
sowie im Bereich der Bau- und Kunstdenkmal-
pflege historische Ortskerne, Frei- und Wasserflä-
chen, Sakralbauten, Burgen, Ruinen und Schlös-
ser, Mühlen, besondere Kleindenkmale, Jagdwäl-
der, Weinberge, Alleen und andere Straßen- bzw.
Eisenbahnverbindungen.

Vom Vogelherd zum Weißenhof

Die zeitliche Spanne der Objekte reicht dabei von
der Vogelherdhöhle im Lonetal (Kreis Heidenheim)
mit den ältesten bisher bekannten plastischen
Kunstwerken der Welt bis zur Stuttgarter Weißen -
hofsiedlung oder dem Fernsehturm als bedeuten -
de Bauwerke der Moderne im Land. Manche Kul-
turdenkmale entwickeln eine ungeheuere Fern-
wirkung wie das Kloster Neresheim auf dem
Härtsfeld (Ostalbkreis), die Ruine Weibertreu bei

Weinsberg (Kreis Heilbronn) oder die zahlreichen
hohenlohischen Residenzstädte an Kocher und
Jagst. Andere Objekte haben einen kleineren Wirk-
kreis, der aber ebenfalls nach einem sinnstiftenden
Umfeld verlangt, wie bei solitär stehenden Kapel-
len, zum Beispiel der so genannten Reiterleskapelle
bei Wißgoldingen im Ostalbkreis. Sicherlich sind
viele regional bedeutsame Kulturdenkmale im
Wissen der jeweiligen Region und im Bewusstsein
der Öffentlichkeit fest verankert. Aber auch we-
niger bekannte Denkmale, wie ein Landturm der
(Schwäbisch) Haller Landhege, der mittelalterliche
Wohnturm Lustenau bei Leinroden (Ostalbkreis)
oder das Sommerhaus der Firma Kessler in den Ess-
linger Weinbergen vervollständigen die Auswahl.
Manche Objekte sind kleinflächig wie die zahlrei-
chen Wegkreuze und Heiligenfiguren als Zeugen
der Volksfrömmigkeit im Tauberland, andere zie-
hen sich über viele Kilometer hin wie das Welt-
kulturerbe Limes, die Eisenbahnstrecke der Jagst-
talbahn oder der Autobahnauf- und abstieg der
A8 am Drackensteiner Hang. Wieder andere ha-
ben enorme Flächenausdehnungen, zum Beispiel
die Terrassenweinberge an Neckar und Enz, die
Jagdwälder der Hohenloher in Ludwigsruhe und
Weikersheim oder der Thurn und Taxis in Trugen-
hofen und Duttenstein. Gemeinsam ist den meis-
ten Objekten ihre architektonische oder künstle-
rische Individualität. Viele Kulturdenkmale sind
landschaftsraumtypisch, etwa die frühen Wasser-
türme oder die Hülben als Dokumente der schwie-
rigen Wasserversorgung auf der Alb.
Eine Nummer bezeichnet jedes einzelne der aus-
gewählten und kartierten Objekte und verweist
auf eine Auflistung mit knapper Beschreibung im
Katalogteil. Neben den Kartierungen besitzen die
Fachpläne auch Textteile, die neben einer Einfüh-
rung in die kulturlandschaftlichen Gegebenheiten
der Regionen typische Kulturdenkmale der einzel -
nen Kategorien im Bild vorstellen. Außerdem wer-

4 Aktuell gefährdetes
 regional bedeutsames
Kulturdenkmal: Pfarr -
kirche St. Martin in Ro-
sengarten-Westheim,
Kreis Schwäbisch Hall, 
ein Bau des 19. Jahrhun-
derts mit starker Fern -
wirkung. Hier ist ein
Wohngebiet geplant.
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den hier die wichtigsten historischen Kulturland -
schaftsräume in kurzen bebilderten Steckbriefen
präsentiert. Sie sind auch in den Karten markiert,
wobei auf eine strenge Abgrenzung bewusst ver-
zichtet wurde, da sie fachlich kaum zu leisten ist:
Kulturlandschaften haben zu unterschiedlichen
Zeiten auch unterschiedliche Bedeutungsschwer-
punkte erfahren, weshalb eine allzu schematische
Klassifizierung nur sehr schwer möglich ist. Die Ein-
beziehung markanter und charakteristischer  histo -
rischer Kulturlandschaften in die denkmalpflege-
rischen Fachpläne hilft vor allem bei der Verortung
und stellt übergreifende gestalterische oder funk-
tionale Zusammenhänge als zusätzliche  Wertkate -
gorie dar. Als Beispiele für solche historische Kul-
turlandschaften seien die Klosterlandschaft Bronn-
bach im Main-Tauber-Kreis, die Residenzlandschaft
Taxis im Kreis Heidenheim oder die Achse der  Früh -
industrialisierung an Neckar und Fils in den Krei-
sen Göppingen und Esslingen genannt.
Das Thema Denkmalpflege und historische Kul-
turlandschaft wird somit mit den Medien Text, Bild
und Karte dargestellt, wobei der Kartenteil be-
wusst der zentrale und wichtigste Bestandteil ist,
da gerade in der Visualisierung der Überblick über
die Kulturlandschaften sowie die Raumbedeutung
einzelner Objekte herausgestellt wird. Zudem wird
mit der Karte ein Medium gewählt, das Planträ-
gern aller Art geläufig ist und so die Akzeptanz
im Umgang mit diesen raumbezogenen Daten im
Bereich des Kulturgüterschutzes steigert. Die Karte
gibt jedem Anwender – sei es der interessierte Laie
oder der Experte – einen hervorragenden und
schnellen Überblick über die wichtigsten Denk-
male der Region und die prägenden Kulturland-
schaften. Für den Fachplan Kulturdenkmale in der
Region Heilbronn-Franken wurde darüber hinaus
eine interaktive CD-ROM erarbeitet, die den Be-
nutzer ebenso durch die Teilräume der Region mit
ihren Kulturdenkmalen „surfen“ lässt, wie das
Geoportal des Regionalverbandes Ostwürttem-
berg, das diese Funktionen im Internet möglich

macht. Fachintern wurden die Daten zu Kultur-
denkmalen selbstverständlich auch in die Geo-
grafischen Informationssysteme der Regionalver-
bände integriert. Möglicherweise lässt sich in Zu-
kunft auch eine Verknüpfung der Allgemeinen
Denkmaldatenbank ADAB realisieren.

Gebrauchsnutzen im Alltag

Wie lassen sich diese Fachpläne nun nutzen, wo
liegen ihre Stärken und Schwächen, wo sind ihre
Grenzen? Dies zeigt sich am besten in aktuellen
Planungsprozessen. Noch immer und immer wie-
der sind Kulturdenkmale durch die Ausweisung
von Wohn- und Gewerbeflächen, Verkehrstrassen
etc. bedroht. Typische Gefährdungen für Kultur-
denkmale durch Raumplanungen zeigen sich zum
Beispiel in der Region Stuttgart. Diese ist geprägt
durch eine hohe Bevölkerungskonzentration mit
einer entsprechenden Siedlungsdichte in Baden-
Württemberg sowie einen Siedlungs- und Ver-
kehrsflächenanteil an der Bodenfläche von rund
22 Prozent (Baden-Württemberg gesamt 14 Pro-
zent). Gepaart mit einer starken Wirtschaftskraft
und hoher Wachstumsdynamik führt dies zu ei-
nem nach wie vor enormen Siedlungsdruck. Dar-
aus erwachsen Raumansprüche, die oft in Wider-
spruch zur Erhaltung von Kulturdenkmalen stehen
(Baugebiete auf archäologisch bedeutsamem Bo-
den, bedrohlich nahes Heranrücken von Wohn-
und Gewerbeflächen an landschaftsprägende
Bauten oder deren Wirkräume). Fachplanungen
wie Straßenbau oder Windparkstandorte bedro-
hen zudem noch die in den siedlungsfernen Frei-
räumen vorhandenen Bau- und Bodendenkmale.
Hinzu kommt, dass die Kulturlandschaft des Ver-
dichtungsraumes einem ständigen Wandel unter-
zogen ist. Da überkommene Bewirtschaftungs-
weisen nicht mehr ökonomisch und effizient sind,
wird es zunehmend schwieriger, schützenswerte
Teile einer gewachsenen historischen Kulturland-
schaft mit all ihren prägenden Elementen zu be-

5 Aktuell gefährdetes
 regional bedeutsames
Kulturdenkmal: Jüdischer
Friedhof in Bad Friedrichs-
hall-Kochendorf, Kreis
Heilbronn, eine Anlage
von 1870 in typischer
 Solitärlage. Geplant wird
hier ein Gewerbegebiet.
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wahren. Dass diese Gefährdungen erkannt wer-
den und durch deutliche Hinweise von Seiten der
Denkmalpflege im Einzelfall auch abgewendet
werden können, zeigen die folgenden Beispiele.
Der geplante Gewerbeschwerpunkt Kornwest-
heim-West im Landkreis Ludwigsburg reichte in
der ursprünglichen Planung der Fortschreibung
des Regionalplanes für die Region Stuttgart bis an
die Solitudeallee, einen bedeutenden Bestandteil
des barocken Alleensystems der Residenzstadt
Ludwigsburg, der als 13 km lange Basis der Lan-
desvermessung im 19. Jahrhundert einen weiteren
wichtigen Bedeutungsschwerpunkt besitzt und
daher ein landesgeschichtlich herausragendes Kul-
turdenkmal ist. Als Folge des Hinweises der Denk-
malpflege auf das notwendige Freihalten dieses re-
gional bedeutsamen Kulturdenkmals wurde die
Darstellung des geplanten Gewerbegebietes ab-
gerückt und ein 150 m breiter Streifen in einen re-
gionalen Grünzug (Schutz vor Bebauung) einbe-
zogen. Die landschaftsprägende Wirkung sowie
die Anschaulichkeit barocker Landschaftsideen
und absolutistischer Landschaftsgestaltung kön-
nen damit auch in Zukunft fortgeschrieben wer-
den. Im Ostalbkreis konnte im Zusammenwirken
von Regionalplanung und Denkmalpflege der Bau
einer großen Windkraftanlage verhindert werden,
die das empfindliche Landschaftsbild der Hoch-

fläche rund um Zöbingen mit den prägenden Dorf-
kirchen vor der Kulisse des Schlosses Baldern und
des Ipfs erheblich gestört hätte.
Die Regionalplanung setzt zwar den großen Rah-
men für die künftige bauliche Entwicklung der Re-
gio nen, umgesetzt wird diese später aber auf kom-
munaler Ebene in Flächennutzungs- und Bebau-
ungsplänen. Auch hier dienen die Fachpläne zu
regional bedeutsamen Kulturdenkmalen als erstes
wichtiges Informationsmedium zu den Belangen
der Denkmalpflege. Auf der lokalen Planungsebe -
ne sollten dann jedoch – dem größeren Maßstab
folgend – vertiefte Informationen zu allen Kultur-
denkmalen im Raum die Basis für die Umweltprü-
fungen bilden. Die Planungsberater der  regionalen
Denkmalpflegereferate bieten seit Langem diese
fachliche Beteiligung bzw. Begleitung im Rahmen
der Bauleitplanung an und verfügen über eine
Vielzahl von Kooperationen mit Kommunen. Die
Freiwilligkeit solcher Fachpläne auf kommunaler,
aber auch regionaler Ebene ist sicher eine ihrer
Schwächen, denn sie sind nicht rechtlich verpflich -
tend und stellen nur ein informelles Planwerk dar.
Ihre Notwendigkeit steht jedoch nicht in Frage: Ge-
rade bei kommunalen Planungen zeigt sich immer
wieder, dass die Denkmalpflege nicht frühzeitig
genug eingebunden und später der Schutz von
Kulturgütern nicht ausreichend berücksichtigt

6 a+b Bereits in seinem
Umfeld gestörtes regional
bedeutsames Kulturdenk-
mal: Burg Reichenberg
bei Oppenweiler, Rems-
Murr-Kreis, im Kern
13. Jahrhundert in tal-
raumbeherrschender
Lage – vor und nach der
Ansiedlung eines Ein-
kaufsmarktes.

7 a+b Bereits in seinem
Umfeld gestörtes regional
bedeutsames Kulturdenk-
mal: So genannte Neckar-
burg bei Neckartenz -
lingen, Kreis Esslingen,
ein Bau des 16. Jahrhun-
derts in solitärer Lage am
 Ortsrand am Rand des
 Ne ckar tals – vor und nach
der Erschließung eines
Gewerbegebietes.
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wird. Immer wieder finden sich deshalb Verlet-
zungen des oft sensiblen Umfeldes von Kultur-
denkmalen.

Regionale Vielfalt als historisches Erbe

Negative Beispiele sollen jedoch nicht vom Ziel ab-
lenken, regional bedeutsame Kulturdenkmale und
historische Kulturlandschaften zu bewahren und
zu pflegen. Als Ausdruck der historischen Bedeu-
tung der Regionen und ihrer individuellen Prägung
sind sie nicht beliebig reproduzierbar und daher
für kommende Generationen zu schützen. Die
Denkmalpflege ist deshalb dankbar für die ko-
operative Zusammenarbeit mit den Regionalver-
bänden, die sich eine dem kulturellen Erbe ver-
pflichtete zukünftige Freiraum- und Siedlungs-
entwicklung auf die Fahnen geschrieben haben.
Mit ihnen hat die Denkmalpflege einen wichtigen
Partner gefunden im gemeinsamen Ziel, Kultur-
denkmale und ihr sinnstiftendes Umfeld zu erhal-
ten. Erste Gespräche mit dem Regionalverband
Donau-Iller lassen auf eine Fortführung des Pro-
jekts in anderen Regierungsbezirken Baden-Würt-
tembergs hoffen.
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9 Landschaftsbild um
 Zöbingen mit der Wall-
fahrtskirche St. Marien,
der Pfarrkirche  St. Mau   -
ritius, dem Ipf und dem
Schlossberg Baldern.

8 Solitudeallee zwischen
Stuttgart und Ludwigs-
burg.




